
Die Dolkswirtſcha der Zukunft.
Bedar der Neuorientierung? Nun, der Wanderer kann ber⸗

gewiſſern wollen, ob ELr auf dem rechten Wege iſt, um noch mutiger
der lten Bahn folgen Wir werden nach dem Kriege nicht bon der
Wirtſchafts⸗ Und Sozialpolitik U  en wollen, wie ſie die Zeit bor dem
Kriege ſchon eingeleite Aber der rieg hat doch weitere Klärung
zugleich mit der Beſtätigung der Richtigkeit des eingeſchlagenen ege
gebracht. Wir wollen nicht ſtehen bleiben, wollen voranſchreiten. Überdies
hat der Krieg mit ſeinen Folgen neule robleme geſchaffen So ohn 2
ſich denn in der Tat, arüber nachzudenken, Ufgaben in naher
Zukunft der Löſung harren.

Unter dem Einfluß der Kriegsnot konnte der Geiſt bürgerlicher oli⸗
arität allgemeiner Uund ſtärker ſich Geltung verſchaffen, als dies Unter
andern Vorausſetzungen eſchehen wäre 1. Wir wollen dieſen Geiſt“ als
eim ohe Gut bewahren, ugleich mit dem Geiſte er beruflicher und
menſchlicher Solidari Ja, auch menſchliche Solidari muß nicht bloß
im Innern der Nation, ſondern arüber hinaus die vielen unden wieder
eilen, die entmen  er Haß Uunſerem Geſchlechte geſchlagen hat

Soll aber der durch den rieg neubelehte nationale Gemeinſchafts⸗
gedanke bei uns ru  ar werden für die praktiſche Orientierung Iim
Wirtſchaftsleben, ſoll nicht im Bereich untätiger Gefühlsbegeiſterung
ſich verlieren, dann muß P  eLr ſich mit dem verbinden, was alle Zeiten als
Grundlage des taatsgeſellſchaftlichen Lebens bezeichnet aben Ilustitia
Ssb kundamentum regnorum!

Die Ule hat eine reifache Gerechtigkeit unterſchieden die Iustitia
generalis oder legalis, die Iustitia distributiva und die Iustitia
commuùtativa.

Jede dieſer drei rten der Gerechtigkeit hat entſcheidende Bedeutung
für die Geſtaltung unſerer volkswirtſchaftlichen Ver  ni  e nach dem Kriege.

Die lustitia legalis ordnet das Verhältnis wiſchen dem ſtaat⸗
en Gemeinweſen und den Bürgern Sie verpflichtet den Staatsbürger
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zur Unterordnung Unter das Ganze zum ehorſam die aatliche
Autorität innerhalb der Grenzen dieſer Autorität anderſeits die Träger der
Staatsgewalt die öffentliche Wohlfahrt unparteii autoritati wahren

Die öffentliche Wohlfahrt bildet den Zweck der ſtaatlichen Geſellſchaft
1 der ad geeinten Volksgemeinſchaft iſt nicht ledigli Aufgabe der

Staats gewalt Alle Bürger und alle bürgerlichen Organiſationen wirken
mit bei Und zur Erfüllung dieſes Zweckes oſitiv durch Vollzug der
bürgerlichen Berufstätigkeit durch eiträge den gemeinſamen en uſw 5

negativ durch Vermeiden alles eſſen was die gemeinſame bürgerliche
Wohlfahrt ſchädigt oder gefährdet

chon ieraus ergibt ſich daß die Staatsgewalt die Wirkſamkei der
Bürger Uund eren Organiſationen nicht willkürlich beſchränken oder ver⸗
drängen nicht nach elteben Wirtſchaftsgebiete 1 ſich reißen darf,
daß ſie nur da ergänzend Und rdnend einzugreifen hat die bürger⸗
iche Kraft verſagt und die aatliche Iniervention Um der ent⸗
en Wohlfahrt willen notwendig ird Auch die reihei gehört mit

den geſellſchaftlichen Bedingungen der öffentlichen Wohlfahrt
Die Volkswirtſchaft gilt uns folgerichtig nicht als emne Verbandswirtſchaft

Iim ozialiſtiſchen Sinne wohl aber als n  e Gemeinſcha mit Solidaritäts⸗
flichten aller Bürger und aller bürgerlichen Organiſationen Hinblick

auf die gemeinſame öffentliche Wohlfahrt Sie bleibt alſo eine Vielheit
ſelbſtändig und ſelbſtverantwortlich wirtſchaftender bürgerlicher Subjekte
Zugleich ewinnt ſie aber, aus ihrer Beziehung zum Zweck der ſtaatlichen
Geſellſchaft die ihr eigentümliche ſoziale Einheit und der Deckung des
Volksbedarfs N Ußeren Gütern die ihr eigentümliche Aufgabe abei
er  ein leſe ufgabe als Kultur—⸗ und Fortſchrittsaufgabe eben
ihrer Beziehung zur öffentlichen Wohlfahrt deren Beſtandteil ſie iſt

In ener langen ethe vbon Jahren wurden dieſe Grundſätze den
„Stimmen aus Maria— Laach“ ausführlich behandelt Ihre Richtigkeit
und Bedeutung hat eute ereits allgemeinere Anerkennung gefunden. Sie
verbreiten Licht über wichtige Fragen der wirtſchaftlichen Orientierung
nächſter Zukunft.

2 Das Privateigentum gewährt Macht der Recht  8  charakter des
Eigentums erfordert aber egelung des Erwerbes und Gebrauches bon
Privateigentum durch die ſtaatliche Rechisordnung Das Privateigentum
iſt nicht Selbſtzweck ondern ittel zur geordneten Verſorgung der Men⸗
ſchen innerhalb des Geſellſchaftslebens Seine Geſtaltung und Ausübung
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darf darum nicht zur Bchinderum dieſer Verſorgung werden Es kann
nicht die höheren perſönlichen anderer Menſchen und insbeſondere
der Staatsgenoſſen auf Leben Und Exiſtenz au  ießen, unwirkſam machen.
Rückſichten auf höhere fremde und die allen gemeinſame öffentliche
Wohlfahrt ziehen darum der illkür V V  ung des Eigentumsrechts,
mM Gebrauch der Eigentumsgegenſtände oſitiv und negatib Grenzen
Der Grundeigentümer kann ſich nicht auf ſein Eigentumsrecht be⸗
rufen, enn er den für die Ernährung des Volkes notwendigen oden
unbenu liegen aſſen will uſw.

Gewiß hat der Reichtum hohe Bedeutung für die Wohlfahrt des Volkes
m vielfacher Hinſicht. Auch aus volkswirtſchaftlichen Gründen muß be⸗
rechtigten Anſprüchen auf privatwirtſchaftliche Rentabilität des bürgerlichen
Geſchäftslebens genügt werden, eil olkswirtſchaftliche Produktivität ohne
privatwirtſchaftliche Rentabilität nicht erhofft werden kann. ein die
Geſamtentwicklung darf die Richtung auf die materielle Wohlfahrt des
ganzen Volkes nicht verlieren, das rivate Geldintereſſe keine reihei für
igungen des Gemeinwohles, der Kapitalbeſitz keine reihei ordern
für den Izbrau ſeiner Machtiſtellung überall bleibt die rivate Ver—
fügungsfreiheit im Gebrauch des Eigentums und im ganzen Erwerbsleben
der Geſamtwohlfahrt untergeordnet. teſe Unterordnung nach Möglichkeit
und Bedarf wahren, iſt Sache der Staatsgewalt, ſoweit geſellſchaftliche
egelung fe das Gewiſſen der einzelnen verſagt.

Die lelhei der Arbeitsarten zur Mannigfaltigkeit der Lebens⸗
berufe in der volkswiriſchaftlichen Organiſation, die Verſchiedenhei der
Bedürfniſſe, der Kräfte, der 1  ale zur Mannigfaltigkeit m den Ab⸗
ſtufungen und Teilungen der Arbeit, wie dieſe für die vollkommenere
Deckung des Volksbedarfs notwendig iſt Die gemeinſamen Intereſſen der
m leichen Berufe Stehenden aber begünſtigen die Bildung beſonderer
Gemeinſchaften der Berufsgenoſſen innerhalb der ſtaatsbürgerlichen Gemein⸗

Das Bedürfnis nach beruflicher Organiſation offenbarte
mn den aſten der en Kulturvölker des Orients, in ſo mancherlei

geſellſchaftlichen Bildungen der Römerzeit, ſel während des abſolutiſtiſchen
Kaiſertums, ganz beſonders aber m den Zünften und Gilden der eutſchen
ſtadtwirtſchaftlichen Dem mit dem Jahr ſich durch⸗
ſetzenden abſolutiſtiſchen Territorialſtaate fehlte das Verſtändni für den
Wert einer mit beſondern Rechten ausgeſtatteten beruflichen Volksorgani⸗
ſation. Was ſpärlichen en dabon übrigblieb, wurde dann vbon

Stimmen. 92.
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dem in der franzöſiſchen Revolution ſiegreichen Liberalismus hinweg⸗
eräumt. Die Staatsbürger ſollten ni als Staatsbürger ſein, frei
wir  aften, ohne daß mit öffentlichrechtlichen Befugniſſen ausgeſtattete be⸗
Ufliche Organiſationen für die Vertretung der Standesintereſſen, für die
egelung der Standesarbeit m Betracht men Das Bedürfnis nach be⸗
ruflichem Zuſammenſchlu war Ndeſſen ſo mächtig, daß ſich auch un der
reiwirtſchaftlichen 0  L, auf der Grundlage des freien Vereinsweſens,

eine reiche Fülle privater Gemeinſchaften bon Perſonen des
gleichen Berufes gebilde hat Die moderne Geſetzgebung ging dazu über,
zunächſt für das Gebiet des Kleingewerbes, dieſer Entwicklung, enn auch
orerſt taſtend, entgegenzukommen. Gleichzeitig oder erwarben

die offiziellen Vertretungen des Kammerſyſtems: der andwirtſchaft⸗
Die Be⸗ichen, Handels⸗ Handwerkskammern, eine rhöhte Bedeutung.

wegung zur Organiſation des Volkes nach Arbeits— Und Lebensberufen iſt
jedenfalls eute ar im Fluß Alles omm für die Zukunft darauf

leſe Bewegung
leiten zu ördern, zu ärken und m die rechten Bahnen

Kann chon jetzt eine obligatoriſche Berufsorganiſation gedacht
werden? Im Prinzip mag hier der wang berechtigt ſein. Seine bor:
eitige Anwendung würde aber der Organiſationsbewegung mehr chaden
als en Der wang ird auch hierbei nur das ittel ſein
und für den einzelnen eru erſt dann m rage kommen önnen, enn
innerhalb desſelben die Überzeugung vbon der Notwendigkeit der Organiſation
eine nahezu allgemeine geworden iſt Jede irgendwie rkere Minorität TE.
nitenter emente Ide die Wirkſamkei der Organiſation in rage ſtellen

chon eute können die beruflichen Organiſationen zum thre
Standes erfolgreich mitwirken, indem ſie der ſtaatlichen Verwaltung einen
eil ihrer Verantwortung und Arbeit abnehmen. Auch für die Parlamente
ird bon oher Bedeutung ſein, enn mehr als bisher die Bedürfniſſe
der einzelnen Vo  nde durch Angehörige derſelben in der Volksvertretung
ſachkundige und Anwälte nden

Alles dies edeute allerdings nur die Einleitung einer Entwicklung,
die ihren Abſchluß in einer exen, noch wirkſameren Vertretung der
Stände auch bei der Geſetzgebung, M der Ausbildung feſter Standes⸗
ordnungen zum Beſten der Stände, Unter Wahrung der Solidari der
höheren, ſtaatsbürgerlichen Gemeinſchaft auch zum Beſten des ganzen
Volkes nden kann und hoffentlich nden ird
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Die Organiſation, wie ſie uns eUte entgegentritt, iſt eine weifache
eine berufliche Uund eine wirtſchaftliche Die erufliche Organiſation ber⸗

indet, wie wir ahen die Standesglieder zur Vertretung Und Förderung
der Intereſſen des ganzen Standes als ſol Die wirtſchaftli
rganiſationen ezwecken in der Form der Kartelle die egelung von

Produktion und Abſatz für eine Gruppe gleichartiger oder berwandter Unter⸗
nehmungen im ntereſſe dieſer Unternehmungen; m der Form der Ge⸗
noſſenſchaften die gemeinſame Verfolgung beſtimmte lele und we m
Ergänzung und Förderung von Wirtſchaft und Erwerb der zur Genoſſen⸗
chaft gehörigen Perſonen.

Daß eine gute und wirkſame Kartellgeſetzgebung zum dringenden Be⸗
rrni geworden iſt, ird kaum beſtritten werden können, eine eſe
gebung, die bei den Artellen chont und was zur Überwindung
„anarchiſcher Produktion“ dienen kann, und die anderſeits monopoliſti
Ausbeutung verhindert. Ebenſo ird allgemein anerkannt, daß Geſetzgebung
und Verwaltung der weiteren Aus⸗ und Fortbildung eines oli auf⸗
gebauten Genoſſenſchaftsweſens jegliche Förderung gewähren en Gehört
10 doch dieſes Genoſſenſchaftsweſen den mächtigſten Mitteln der Er⸗
haltung und Kräftigung des für Mi und Geſellſchaft ſo wichtigen
Mittelſtandes

Auch Konſumentenorganiſationen werden vorausſichtlich in Zukunft
allgemeinere Bedeutung Und einen erweiterten Kreis vbon Funktionen nden

0) Nach den Entbehrungen der Kriegszeit ird das Verlangen des
Volkes mit beſonderer Lebhaftigkeit der reichlicheren Uund reis⸗
rdigen Verſorgung mit den Gegenſtänden des täglichen Be⸗
ar in

eſondere mit Lebensmitteln, ſich zuwenden. Hierbei erwachſen
der Se der Konſumenten ſowohl wie den ſtaatlichen und emeind⸗
en Organen wichtige ufgaben. Vor allem ird ＋2 notwendig ſein,
die inländiſche Produktion nach Möglichkeit eigern icht nur Nutzbar—
machung von Odländereien, der Nutzgärten U. dgl kommen hierfür
in Betra ondern auch die Vervollkommnung und Verbreitung and⸗
wirtſchaftlicher Kenniniſſe zur beſſeren Ausnutzung des Bodens Unter An
wendung aller modernen techniſchen Hilfsmittel und Verfahrensarten (Voll
düngung uſw.), darum eg des landwirtſchaftlichen Bildungsweſens,
ausgedehnter Betriebsberatung, der Unterſuchungs

—5 Verſuchs⸗ Zucht
anſtalten uſw Sodann ird auch der egelung und ontrolle des Ver
ehr mit Lehensmitteln eine rhöhte Aufmerkſamkeit geſchen verden en

34*
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dürfte ſich empfehlen, die Einrichtung der Lebensmittelämter, wie ſie
während der Kriegszeit für Reich, aat, größere Gemeinden geſchaffen
wurden, beizubehalten zur Regelung der Zufuhr, zur Vorbereitung lang⸗
friſtiger Lieferungsverträge wiſchen dem organiſierten ertrie V der
und den organiſierten Produzenten auf dem Lande, zur Prüfung der Waren—⸗
beſchaffenheit und zur Überwachung der Preisbildung. Für die öffentlichen
Verkehrsmittel ferner muß hier der rundſa noch mehr zur Geltung kommen,
daß ſie ihren ſubjektiven Zweck nur durch eine den Anforderungen der Volks⸗
wohlfahrt angepaßte *  ung thre objektiven Zweckes erſtreben dürfen.
Die ra

x˖ werden demgemäß nicht nur nach finanziellen, ondern
mehr noch nach volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten und darum nach den
Anforderungen zweckmä  iger Deckung des Volksbedarfs, peziell wiederum
9  er Verſorgung des Volkes mit Lebensmitteln, bemeſſen werden m  en

Zu den dringendſten ufgaben gehört ſodann die Reform des Siede⸗
lungs⸗ und Wohnungsweſens. Was mn dieſer Hinſicht bon aat, Ge⸗
meinde, Selbſthilfeorganiſationen geleiſte werden muß, wurde ereits m
dieſer Zeitſchrift ausführlich behandelt Wir können darum ſogleich
andern Fragen übergehen.

Während des Krieges ſind die Zahlungsmittel über das im
Frieden übliche Maß hinaus vermehrt worden. Die für den Krieg notwendigen
Usgaben und die Kriegspreiſe vermehrten ſich mnde noch tärker als die
Banknoten Die olge war dann eine ſich unangenehm ühlbar
machende Knappheit der Zahlungsmittel. ierdur aber rat wiederum
der Vorteil Und die Notwendigkeit erweiterter Ausdehnung des bargeld⸗
oſen Zahlungsverkehrs klarer zutage Wenn die Zahlungen zum großen
oder gr  eren eil durch Überweiſungen in den Büchern der Banken oder
des Poſtſcheckamtes ſich vollziehen, bedarf der Verkehr einer geringeren
enge bon Banknoten, e8 werden die ittel der Reichsbank ge  Tkt,
ihr bleibt für der Deviſenpolitik verfügbar. chon hat
ſich die Anzahl der Poſtſcheckkunden Di der Kriegszeit ehr vermehrt. Es
bleibt mde noch wünſchen, daß auch die breiteren Schichten des Volkes
in eit ſtärkerem Maße durch das bequeme ittel der bargeldloſen Ab⸗
wicklung ihrer Geldgeſchäfte der Kräftigung der Reichsfinanzen ſich
beteiligen. Die Staats  örden werden ihrerſeits ni verſäumen ürfen,
was geeigne iſt, dieſe Umbildung der Geldwirtſchaft 3 ördern Man
darf die Einführung der beſtätigten Reichsbankſchecks, die Einwirkung auf
die Privatbanken, eine Ermäßigung der Gebühren herbeizu  ren, dann
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die ebentuelle Aufhebung des Sche  em  e ſchon Unter dieſer Rückſicht
egr  en Auch Tde eine zweckmäßige egelung der Gehaltszahlung
(Verallgemeinerung der vierteljährlichen Vorauszahlung) innerhalb der klei⸗

Beamtenwelt die Möglichkeit und Neigung, ein Guthabenkonto bei
einer ank oder einem Poſtſcheckam unterhalten, vermehren können

„Die Reichsbank darf ünftig nicht mehr durch bankökonomiſche Rück⸗
en gehindert ſein, das nationalökonomiſch Erſtrebenswerte einzuführen.  40
So meint riedri endixen V ſeiner Schrift „Währungspolitik
und Ge  eorie Iim des Weltkrieges“ endixen iſt nhänger der
Knappſchen Geldtheorie, derzufolge das eld Aartale Zahlungsmittel iſt,
unabhängig bon dem offe, aus dem Geld hergeſtellt ird ieſe Theorie
iſt auf vielfachen Widerſpruch geſtoßen, Und gewichtige Autori  en zweifeln
noch ob die nominaliſtiſche Auffaſſung des Geldes über den realiſtiſchen
Metallismus endgültig ſiegen erde. Auch was endixen über eine irt
ſchaftliche Ergänzung der na

ſchen Theorie ſagt, ſeine Vorſchläge über
Beſeitigung der Dritteldeckung der Banknoten, die Geldſchöpfung uſw., das
alles mag als Theorie ntereſſe beanſpruchen können, ird aber für die
praktiſche Verwirklichung vorerſt gewichtigen edenten egegnen agt
endixen, erſpreche ſich dbon einer Neuordnung des Reichsbankgebietes
Unter der gegenwärtigen eitung nicht viel Utes, ſo muß ſich bon
le agen laſſen ?, ſelbſt ſcheine nicht der Chirurg ſein, dem man
eine Operation eu  en Geldweſen anbertrauen rſe

Die Reichsbank hat auch während des Krieges der Dritteldeckung
der oten mit Gold feſtgehalten. Zu Anfang des Krieges betrug ihr
Goldbeſtand 1250 Millionen Mark, IM 1916 2,.5 Milliarden bei
einem Notenumlau von über Milliarden Mark. me noch weitere
Ausdehnung des Notenumlaufes iſt bei den Anforderungen der Kriegs⸗
zeit erwarten Zur Ausgleichung der aus dem internationalen Handels⸗
verkehr erwa  enden Verpflichtungen das Ausland ſind wir ar auf
old angewieſen. Bei der Überführung Unſerer Wirtſchaft aus dem Kriegs⸗
zuſtande m den Friedensſtand ird ferner erheblicher Beträge old
edürfen, diejenigen Induſtrien, ihre nur aus dem Aus⸗
ande eziehen können, wieder verſorgen. Auch ird dann eine erweiterte
Ausgabe bon Banknoten notwendig werden, Ul die für Neuaufrichtung
Unſerer Induſtrie uſw nötigen Kredite ge  ren önnen, was wiederum

1916 Bank⸗Archiv XVI (1916) Nr.
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eine Verſtärkung der bankgeſetzlichen Deckung erheiſcht. Kurz die Verſtärkung
des Goldſchatzes der Reichsbank iſt dringende Notwendigkeit. Es bleibt
darum eine atriotiſche Pfli was etwa noch old zurückgehalten
wird, abzuliefern, wie * auch en Gemeinſinn ekundet, enn entbehr⸗
er Goldſchmuck uſw zur Verfügung der Reichsbank geſtellt wird.

e) atur nach widerſtreben die Verkehrsanſtalten mehr oder
minder individualiſtiſchem und privatkapitaliſtiſchem etriebe Sie gewinnen
jedenfalls ſehr durch einheitliche Führung Uund Zuſammenfaſſung In größeren
Gebieten. Die Zukunft ird vorausſichtlich auch diesbezüglich für die
günſtige Entwicklung der eutſchen Volkswirtſchaft wichtige Ent
ſcheidungen treffen en Man kann nur wünſchen, daß ſie in echt
fortſchrittlichem Sinne und mit nationaler Weitherzigkeit getroffen werden.

Es hat eine Zeit egeben, ſelbſt einſichtsvolle eute IM Staats
eiſenbahnweſen ſchon den reinſten Staatsſozialismus erhlicken wollten
eute ird wohl niemand mehr auf die Staatseiſenbahnen verzichten
wollen Und enn die Zukunft uns ſelbſt eine ehr betr Zunahme
der öffen  en etritebe und onopole bringen wird, ſind wir
deshalb dem Staatsſozialismus rettungslos verfallen? Keineswegs Gewiß
iſt die Ausdehnung gemeinwirtſchaftlicher Formen nicht ſich empfehlens⸗
wert, nicht chon dadurch gerechtfertigt, daß die Verſtaatlichung oder

Es könnenVergemeindlichung echniſch und ökonomiſch möglich erſchein
aber mächtige praktiſche Gründe finanzieller oder volkswirtſchaftlicher Art
eine Verſtaatlichung oder Vergemeindlichung geradezu als notwendig
oder durch zwingende Zweckmäßigkeit gefordert erweiſen. Solange das
Privateigentum den Produktionsmitteln nicht prinzipiell dem Staate
geopfer oder bloß als ge  1  1  e Übergangsſtufe hingeſtellt wird, ieg
noch kein Staatsſozialismus bor Es arum auch der Überführung
ſpezieller Gebiete ein grundſätzliches Bedenken nicht Iim Wege, ſofern nur

die Verſtaatlichung oder Vergemeindlichung im einzelnen Falle als praktiſch
notwendig erwieſen iſt Selbſtverſtändlich ird die Prüfung ſich jedesma
ugleich auf die echniſche und ökonomiſche Möglichkeit und Zweckmäßigkeit
erſtrecken müſſen, in manchen en wohl auch die Form einer emiſcht⸗
wi  aftlichen Unternehmung (Grundkapital vbon Privaten aufgebracht mit
ſtaatlicher Verwaltung, wie bei der Reichsbank) vorzuziehen ſein.

Aus volkswirtſchaftlichen Gründen insbeſondere ird die Verſtaat
lichung ebentuell n Betracht kommen, woOo eine immer dringender notwendig
werdende Kartellgeſetzgebung, ſtaatliche ontrolle und Teilnahme der
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Verwaltung nicht austeichen 0  E, die gemeinſchädliche Entwicklung
truſtartiger Gebilde hintanzuhalten.

Auch onſt ird ſich auf ebieten, die das Geſamtintereſſe n  er be⸗
rühren, die Übernahme von Produktion und Verteilung durch Qα oder
Gemeinde mpfehlen können, privatwirtſchaftlichen Auswüchſen erfolg  2
reich zu egegnen. Was hierin für Fragen der Deckung des Unmittel⸗
baren Lebensbedarfs vorbildlich bon einzelnen Gemeinden ereits geleiſtet
wurde, dürfte auch in Zukunft, durch Erfahrungen der Kriegszeit ewährt
und verbeſſert, mn lellei noch erweitertem Maße zur Anwendung kommen.

Die A  ießung vbom Weltmarkte hat für die Bevölkerung der
Zentralmächte manche Härten mit ſich gebracht. Sie hat aber anderſeits
gezeigt, daß eine enn auch nad Selbſtverſorgung Im Bereich der
Möglichkeit iegt, Und zwar nicht bloß für einige onate, ondern für
ahr Dieſes jetzt durch ernſte Erfahrung unter e und beſtärkte
Bewußtſein, daß unſere Volkswirtſchaft in umfaſſendem Aßze über wirt⸗
ſchaftli Utarkie verfügt, erſchafft Uuns dem Weltmarkte gegenüber

Wenn eute nochgrößere Selbſtändigkeit, gefeſtigte Selbſtbewußtſein.
berblendeier Haß die Abſperrung auch auf die Friedenszeit auszudehnen
verſuchen will, ſo erurſa das uns QarUm ni weniger als Schrecken
Das ntereſſe ird ſich ſchon hald ſtärker erweiſen als der Haß der Welt—
mar nicht auernd auf die rodukte Unſerer Volkswirtſchaft verzichten,
in mancher Hinſicht vbon uns abhängiger als wir bon ihm ſein wollen
Aber auf die aus Unſerer relativen Uütartie erwachſenden Vor
züge werden wir doch auch V Zukunft keineswegs verzichten. icht als
ob der geſchloſſene Handelsſtaat Unſer ed ſein könnte. olUute Autarkie
iſt Utopie Wir aben nicht für alles, was der Weltmarkt uns bieten
kann, „Erſatzſtoffe“, en erdie eine Be  erung dbon nahezu

Millionen ernähren. Soweit aber die Utarkie, durch Kolonialbeſitz
geſtützt vernünftigerweiſe aufrechterhalten werden kann, muß ſie auch in
der Friedenszeit aufrechterhalten werden Das ſetzt nun die Pflege, Er⸗
altung und ärkung derjenigen emente voraus, auf enen die Selbſt

—

8
genügſamkeit Unſerer Vo  wirt  aft beruht Es ſind die Naturſchätze Unſeres
Bodens, die körperlichen, geiſtigen, ſittlichen Kräfte unſeres Volkes, ſeine
echniſche Leiſtungsfähigkeit, ſeine ſchöpferiſche Tüchtigkeit V Darbietung
bon Qualitätsarbeit

England, das ſich im Prinzip zur Handelsfreiheit ekannte, hat ſeiner⸗
zeit eS fertig ebracht, daß alle deutſchen Waren, irgendwie
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engliſche Händler gelangten, durch ein Made In Germany gekenn⸗
zeichnet werden mußten Dieſe aßrege hat den eu  en Produzenten
nicht ge  ade Sie zeig uns aber, wie ſelbſt England auf die viel⸗
geprieſene reihei des erkehr verzichten erſtand, enn ſich
arum andelte, die Produkte eines läſtigen Produzenten fernzuhalten.
Wir wollen teſe Politik und die gleichen Mittel keineswegs als nach
ahmenswert empfehlen. ein ＋2 bleibt doch auch für uUuns richtig und
von praktiſcher Bedeutung, daß Export und Import keine abſolute Frei⸗
heit für ſich beanſpruchen können Die Weltwirtſchaft erhebt ſich nicht
ſe

ndig über die Volkswirtſchaft. icht das Geldintereſſe einzelner
Kreiſe eſtimm und egrenzt Unſere Beteiligung Welthandel, ondern
das Bedürfnis Uund ntereſſe der ganzen Volkswirtſchaft Wo die eigenen
Produktionsquellen zur Deckung des Volksbedarfs nicht ausreichen, werden
wir arum die niſprechenden er durch Einfuhr uns ſichern, auch
er einführen, die der Erſchließung, Erhaltung, Verbeſſerung der eigenen
Produktionsquellen dienen können Wir werden für die Überſchüſſe Unſerer
Güterproduktion lohnenden auf remden Märkten Uchen Wir
werden aber die Einfuhr mögli auf beſchränken, die im In
ande wertſteigernde Verarbeitung finden können Wir werden uns ferner
den Import bon Waren verbitten dürfen, die wir im eigenen ande, und
iellei gar eſſer, Wir werden ganz beſonders Ulture ſchäd

Wir werdeniche rodukte des Auslandes fernzuhalten berechtigt ſein.
auch nicht edwede Anlage eu  en a Iim Uslande als einen
beſondern Vorzug, als Zeichen materiellen Fortſchrittes preiſen, namentlich
nicht, enn dieſes Kapital er der rkung der eigenen Volkswirtſchaft
gedient L, oder enn * unſern Kolonien, den verbündeten Völkern
vorenthalten ird Wir werden ſchließlich unſere Grenzen nicht fremden
Arbeitskräften in einem Maße und VN einer eiſe nen, daß dadurch
die eigene Arbeiterſchaft er geſchädigt wird.

g) Es bedarf kaum der Erwähnung, daß zwiſchen den berbün
Staagten ſich nach dem Kriege Uum ſo engere Beziehungen

herausbilden werden, 1e mehr bon andern Seiten mit einem wir  en
Bohkott gedroht ird Auch für ieſe Beziehungen und ihre Ausgeſtaltung
iſt nicht ein ufgehen der einen Volkswirtſchaft m die andere, ſtärkere
und er entwickelte, erwarten und erſtreben. eder Qa kann
ielmehr fordern, daß ſeine Selbſtändigkeit, ſein igenes ntereſſe ewahrt,
auf eine igenart, ſeine beſondern Entwicklungsbedingungen gebührend
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Rückſicht werde abet wird ber der Anſchluß ein Er⸗

weitertes, überlegenes Wirtſchaftsgebiet für alle beteiligten Staaten bon
r  em Vorteil ſein können

Wenn wir nur dieſe Beiſpiele aus dem Bereich einer wirtſchaftlichen
Orientierung uns bor ugen halten, ſo zeig es ſofort mit unzweifel⸗
hafter Klarheit, daß ſowohl der Geſetzgebung wie der geſamten Staats
verwaltung mn der Zeit ſchwere und wichtige ufgaben harren. Zu
ihrer Bewältigung ird 8 nicht nur einer vom vaterländiſchen el
und bom Geiſte wahrer, unparteiiſcher Gerechtigkeit erfüllten, erufli
geſchulten und igen Beamtenſchaft edürfen, auch das Volk ſe
muß mitwirken bei der Neugeſtaltung ſo vieler Ver  ni  2 Denn gerade
bom richtigen und einheitlichen Zuſammenwirken der ſtaatlichen und geſell
ſchaftlichen Kräfte und Ugleich bon der Fortdauer des im Kriege be⸗
währten tatkräftigen Opferſinne ng der Erfolg weſentlich ab Eben⸗
arum iſt ＋ aber auch bon der en Wichtigkeit, daß das Volk el
mit dem rechten „ſtaatsbürgerlichen eiſte“, dem Geiſte egaler, oder wie
man jetzt agen egt, ſozialer Gerechtigkeit erfüllt ſei

—4. Die Iustitia distributiva, die berteilende Gerechtigkeit, fordert die
Verteilung der öffentlichen ortetle und eL nach Bedürfnis und Ver⸗
dienſt, der öffentlichen Laſten nach der Leiſtungsfähigkeit der Bürger.

a) In manchen deutſchen Staaten iſt ange chon die verteilende
Gerechtigkeit, zum chweren Schaden der katholiſchen Bevölkerung, auch mit
wir  aftlicher Benachteiligung, gefehlt worden. Die Katholiken fordern
keineswegs mechaniſche Parität Mechaniſche Parität Are B., enn
die atholiſche keine Berückſichtigung ihrer igenar nden rde
Wie die Katholiken für volle reihei der religiöſen Inſtitutionen anderer
Konfeſſionen und des Judentums nach der beſondern igenar dieſer Re⸗
ligionsgemeinſchaften eintreten, ſo ird man in Deutſchland die katholiſche
Ir mit allen ihren beſondern Einrichtungen fürderhin frei eben und
wirken aſſen m  en, enn man eS wirklich mit der Gerechtigkeit ern
nehmen will

Wir berlangen auch keine mechaniſche Parität, ſoweit die üventragnng
bon höheren Staatsämtern, die eſetzung der Profeſſuren an den Uni⸗
verſitäten uſw In rage kommen. Aber wir leugnen, daß ierbei ledigli
die Rückſicht auf größere Tüchtigkeit bisher entſchieden habe Die Herren,
die den höchſten ürden erufen worden ſind, unſere Mitſchüler
auf Gymnaſium und Univerſität. ort hat bei ihnen nicht gerade
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immer hervorragende egabung ekunde lellei daß ihnen päter,
etwa wie bei den Schwaben mit dem 40 Lebensjahr oder Unter der Ein⸗
wirkung der bunten Mütze des Korpsſtudenten, eine beſondere Erleuchtung
gekommen iſt So ange aber, bis dies nicht mathematiſch erwieſen
wird, möchten wir eher der Annahme zuneigen, daß die katholiſche Über—
zeugungstreue NWi manchen Staaten ein Hemmnis für den Ufſtieg bildet,
daß inge Und Gevatterſchaften gibt, die Katholiken ausſchließen leſe
Annahme nde durch den Hinweis auf vereinzelte Katholiken in höheren
Amtern eher eine Beſtätigung als eine Widerlegung. Es ieg nun auf
der Hand, daß die fehlende Ausſicht, voranzukommen, den Katholiken
nachgerade den Mut hat, als Mitbewerber aufzutreten. Dazu
kommt die bedenkliche wirtſchaftliche olge, daß nämlich die edachte
Zurückſetzung der Katholiken ſchädigen auf deren Vermögensverhältniſſe
einwirken, folgerichtig ihre materielle Fähigkeit zUum Mithewerb weſentlich
bermindern mu

Die Katholiken aben in dem Weltkrieg vollauf ihre Schuldigkeit
Sie ſtehen ihre ewiſſen willen treu zUum Staate, in welchem ſie
die natürliche Gottesordnung verehren. Sie erwarten aber auch bon dem
Gewiſſen der Staatslenker und ihrer Volksgenoſſen, daß nun endlich mit
der Ungere  igkei der bisherigen tatſächlichen Imparität Im verfaſſungs⸗
10 paritätiſchen Staate aufgeräumt erde. Freie ahn en
Tüchtigen!

Die berteilende Gerechtigkeit ordert ſodann, daß den verſchiedenen
Ständen ſtaatlicher Schutz, ſtaatliche ewährt werde, gemäß Be⸗
ürfnis und Verdienſt

) Nie iſt die volkswirtſchaftliche Bedeutung des Bodens und ſeiner
Bewirtſchaftung ſo lar hervorgetreten wie jetzt in der Kriegszeit. Daß
wir Unter der Abſperrung vbom Weltmarkte nicht in kürzeſter Zeit
grunde gingen, berdanken wir 10 V erſter Linie der Landwirtſchaft Man
egreift eute in der Tat kaum mehr jene Lehren und Mahnungen aus
der Zeit bor dem Weltkriege, die Uuns zUr Preisgabe des Körnerbaue
veranlaſſen wollten Wo ren Dir eute, enn wir dieſen Ratſchlägen
hätten folgen wollen? Das ndiſche, argentiniſche, amerikaniſche etreide
Gre wohl billiger eweſen, Uund billiges rot entſpri ſich dem Lebens⸗
intereſſe des Volkes Hätten wir uns aber umm der abſoluten Billigkeit

der Macht des Weltmarktes ebeugt, hätten wir den Leuten ge⸗
glaubt, die Uuns elehren wollten, * ſei unwirtſchaftlich, im Inlande eine
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Produktion fortzuſetzen, enn eren Erzeugniſſe auf dem Weltmarkte zu
billigeren Preiſen gekauft werden önnten, hätten wir der Landwirtſchaft
den Zollſchutz verſagt, dann wären wir jetzt in wenigen Monaten zur
eUte unſerer Feinde geworden. Der Zollſchutz der Lan  1 bleibt
auch in Zukunft eimn Bedürfnis unſerer Volkswirtſchaft und zugleich ein
politiſches Bedürfnis von öchſter Tragweite. Es Gre geradezu ber

meſſen, man Unſere Landwiriſchaft einer durch Offnung unſerer
Grenzen für den freien Verkehr erhofften allgemeinen Weltverbrüderung
opfern jeweit Uuns die Weltwirtſchaft V dieſer Verbrüderung ebracht,
das hat doch der Weltkrieg unzweideutig gezeigt.

Wir wollen natürli keine Prohibition der infuhr und keine Pro
hibitionszölle empfehlen Die agrariſchen rodukte en nicht Unſtlich
Seltengütern für unſere Volkswir  aft gemacht werden. aben wir 10 chon
auf die Notwendigkeit einer Steigerung der mländi  en Produktion und
die eventuelle Ergänzung des Fehlenden durch Einfuhr, namentlich aus
den ber  ndeten Ländern, hingewieſen Doch für die Erhaltung der Land⸗
irtſcha muß eſorgt werden; erhalten ird die Landwirtſchaf aber nicht,
enn ſie auernd ohne rſa ihrer Produktionskoſten und ohne einen ent
ſprechenden Gewinn bleibt Es werden folgerichtig für einen zwar mäßigen,
aber doch wirkſamen Zollſchutz alle diejenigen eintreten m  en, die einen
zukünftigen Aushungerungskrieg ebenſo vereiteln wollen, wie Er jetzt ber⸗
eitelt worden iſt Bei unſerer geographiſchen Lage bleibt e8 auernd ein
Lebensintereſſe Deutſchlands, daß wir Befriedigung des Nahrungsbedarfs
im weſentlichen durch den vaterländi  en oden und ſeine rodukte, durch
die erzeugende Arbeit Unſerer Bauern nden können

Aber der Bauernſtan geht 10 doch zur wendet man lellei
Ein Der volkswirtſchaſtliche Organismus Deu  an hat m den letzten
Jahrzehnten reilich große Wandlungen durchgemacht Im ahre 1871
mfaßte die landwirtſchaftliche Bevölkerung noch 47,3 Prozent bon der
Geſamtbevölkerung des eu  en Reiches Im 1907 ＋2
nuUur mehr 28,5 Prozent Die Induſtriebe

kerung wuchs m dem gleichen
Zeitraume bon 32,8 auf 42,5 Prozent. 1871 wohnten auf dem latten
ande 26,2 Millionen Und 1907 noch 25,8 Millionen. Die ſtädtiſche
Bev  erung ſtieg in der leichen Zeit vbon 14,8 auf 35,8 Millionen.
1875 wohnten nuLr 21½ Millionen in Iten mit über 100 000 Ein⸗
wohnern, 1910 8 13,8 Millionen. Ein 9 Fünftel der Ge⸗
amtbevölkerung entfällt eute auf die Großſtädte. Dennoch dre
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gänzlich erfe  7 man aus der relativen, prozentualen Abnahme
der ländlichen Bevölkerung auf eine berminderte Bedeutung derſelben m
Qa und Volkswirtſchaft ſchließen Der entgegengeſetzte iſt viel⸗
mehr richtig Was bon der Landwirtſchaft noch vorhanden iſt, hat einen
um ſo höheren Wert, bedarf und verdient eine ſo ſorgfältigere eg
einen n ſo kräftigeren Schutz Denn das kann doch niemand ber⸗
hehlen run und oden leiben chon ſich auch für Uuns ein ſtarker,
unerſchö Uell der allgemeinen Wohlfahrt, die Bevölkerung
eine nicht verachtende Garantie der Volksvermehrung, körperlicher, gei
iger, ſittlicher rd die eſteſte Grundlage der bürgerlichen und aat⸗
en Geſellſchaft und Ordnung Dieſes ermen rſen Staat und
eſe

aft gerade Uum ſo mehr, 12 weiter die Großſtadtbildung an:  2
ſchreitet. Man ird * darum auch nur egr  en önnen, Zahl
und Kraft des eu  en Bauernſtandes durch eine Umfaſſende innere Ko  m
loniſation die möglichſte Vermehrung rfährt. Auch der Großgrundbeſitz
ird chon aus techniſchen, wir  aftlichen Gründen in mäßigen Grenzen
ſeine Berechtigung bewahren. Er braucht nicht ausnehmend privilegiert

ſein. Wir können aber anderſeits auch nicht mit ranz penheimer!
nun gerade im Großgrundbeſitz „die Urzel aller ſozialen Übel“ Tblicken

Der Prozeß der Stoffveredlung, dem V unſerer eutigen hochent
wickelten Induſtrie nicht mehr bloß wie ehedem Wind und aſſer, ſon⸗
dern am Elektrizität, Exploſivſtoffe tenſtbar ſind, hat innerhalb Deutſ
lands während der letzten Jahrzehnte eine erſtaunlich und gewaltige
Entwicklung erhalten. Man braucht nur die Strecke bon Wanne
bis Köln zu durchfahren, ſich dabon überzeugen. Es Are mehr
als kurzſichtig, die außerordentlich wichtige Förderung verkennen,

die numeriſchen evölkerungsverhältniſſe Uund die materielle Wohl⸗
ahr durch dieſe Entwicklung erfuhr Die Induſtrie rnährt mehr Menſchen
als der Ackerbau Die Erzeugniſſe einer hochentwickelten nduſtrie ber⸗

beſſern Uund verfeinern die Lebenshaltung des Volkes, ſoweit die Ver
fügbarkeit berarbeiteten und beredelten Naturſtoffe in rage omm Auch
die Landwirtſchaft bedarf für ihre höhere Entwicklung der inen,

die uduſtrie hervorbringt. In beſonderer Weiſe iſt dann noch
in der Kriegszeit die hohe Bedeutung, aber auch die ſtaunenswerte Tüchtig⸗
eit und Leiſtungsfähigkeit unſerer Nduſtrie VN boller Helle zutage etre

1 Theorie der reinen und politiſchen Okonomie (1910) 700
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Das deutſche Volk in ſemer Geſamtheit kann und wird darum auf die
Erhaltung und Fortbildung, den weiteren ufſtieg ſeiner Induſtrie nicht
verzichten, ird nicht auf eine niedrigere wirtſchaftliche Ufe zurückſinken
wollen. Deshalb erwarte es aber auch vbon den öffentlichen Gewalten,
bon Geſetzgebung und Verwaltung aus populationiſtiſchen und volkswirt⸗
ſchaftlichen Gründen jede im Rahmen der Geſamtwohlfahrt mögliche, für
die induſtrielle erforderliche ilfe

Hochqualifizierte eiſtung ird die Zukunft noch mehr als bisher vbon
der Induſtrie verlangen. Man ziehe daraus frühzeitig die richtigen
Folgerungen! Um hier nuUur eines hervorzuheben: „Der Staat“ ſagt
Kammerer, „der nicht auf irgendeine Art 0 orgt, daß die heran⸗
ende Generation eine Fachbildung rhält, ird iellei m Zukunft
in die gleiche Bedrängnis eraten wie ein aat, der ölzerne Kriegs⸗

mit Vorderladekanonen m den am ge  E Linienſchiffe mit
Schnelladegeſchützen ſchickt.“

ng der Fortſchritt der Großinduſtrie nicht allein, ſo doch ns⸗
beſondere bon der weiteren Entwicklung der Technik ab, dann ird die
Erhaltung und des für unſer geſamtes Staats⸗ und Volksleben ſo
igen gewerblichen Mittelſtandes zwar auch von der Verbreitung tech
niſcher Und kaufmänniſcher Bildung, aneben aber insbeſondere bon der
organiſierten Se  il weſentlich ngig ſein. Auch hier röffnen ſich
dem Staate wichtige ufgaben der Gewerbeförderung, der Unterſtützung
des gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens, der Fortbildung der gewerblichen
Geſetzgebung nach der organiſatoriſchen eite hin. Die Gewerbetreibenden
werden ihrerſeits nter anderem nicht vergeſſen dürfen, was die Kriegszeit

Von ent⸗ſie ezugli organiſierter großer Lieferungen gelehrt hat
ſcheidender Wichtigkeit für den Wiederaufbau des Handwerks nach dem
Kriege ird die Gründung beſonderer Hilfskaſſen ſein mit möglichſt eit  —  —
erziger Prüfung der Anträge auf Kreditgewährung. Das ſtädtiſche Bau⸗
andwer bedarf namentlich einer erweiterten hypothekariſchen Beleihung
mit günſtigen Darlehensbedingungen. Fruchtbare kann ferner durch
beſondere Beratungsſtellen dem Handwerke geleiſtet werden; ebenſo werden
Maßnahmen getroffen werden müſſen, ihm Arbeitskräfte zuzuführen; auch
ind öffentliche Tbeiten rechizeitig ins Auge und bereitzuſtellen uſw
icht gering zu ſchätzen für den Wiederaufbau des Handwerks iſt auch
das, was das Vereinsweſen, was die Katholiſchen Geſellenvereine
eiſten Beruht die Utun des Handwerks unzweifelhaft auf der Qualitäts
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eiſtung, dann berdienen namentlich jene Beſtrebungen der Geſellenvereine,
die ſich auf Weiterbildung des gewerblichen Nachwuchſes richten, nicht
weniger Anerkennung als ihr Bemühen, zwiſchen Meiſtern und Geſellen ein
e Einvernehmen pflegen, dadurch aber dem ganzen Stande Arbeits—
freudigkeit, Frieden und raftvolle Leiſtungsfähigkeit erhalten.

** Die Aufgabe des Handels eſteht in der Verteilung der Waren
über Ort Und Zeit Er ſie dorthin, man ihrer bedarf oder
wO ein Bedürfnis nach ihnen geweckt werden kann; erſchließt der hei
miſchen Induſtrie neue Abſatzgebiete; ELr als Kleinhandel die Waren
dem einzelnen Verbraucher zu Daß der Handel omi die öffentliche
Wohlfahrt eben mſtande iſt, daß er durch ausgedehntere Verbreitung
der Erzeugniſſe einer en  ckelten Induſtrie der allgemein enſ
en Kultur dienen kann, außer rage Wir werden arum auch

als elbſtverſtändlich betrachten, daß nach dem Kriege alles aufgeboten
werden muß, den Handel neu eleben un gehört U. dazu
die orge für den Wiederaufbau unſerer Handelsflotte. Anderſeits dürfen
wir doch edenken tragen, die Entwicklung zUum vollen Handelsſtaate, wie
ſie bor dem Kriege in Deutſchland manchmal ſtark befürworte wurde,
als volkswirtſchaftli vorteilha und durch die Geſamtwohlfahrt des Volkes
gefordert betrachten wollen ewi iſt unſere Selbſtgenügſamkeit keine
abſolute, die Autarkie, wie ſie der Kriegszeit angehört, ern Notprodukt,
ein Notbehelf, nicht ohne herben Beigeſchmack. Dennoch werden wir Uuns
nach dem Kriege wenigſtens nicht mit Übereilung in die Weltwirtſchaft türzen;
werden die Geldintereſſen des Großhandels bei der Wiederere  nung des
Weltverkehrs nicht allein über Import Uund Export entſcheiden aſſen; werden
bor allem Unſere Landwirtſchaf nicht den Wünſchen derjenigen opfern
wollen, die durch Einfuhr ausländiſcher Bodenſchätze Kaufkra gewinnen
offen; werden die Exportſteigerung nicht als Fortſchritt preiſen, enn ſie
olge verminderter Kaufkraft der Tbeiter it; werden nicht vergeſſen, daß
hier wie m allen Fragen das Geſamtwohl Und die Lebensbedürfniſſe des
Volksganzen das e Wort zu reden aben

der eS unſere Abſicht ſein önnen, England als Handelsvolk
in der Weltherrſchaf blöſen wollen? Dazu fehlen uUuns die Vor—
bedingungen, die geſchichtlichen Und peziell die geographiſchen Bedingungen 1.
Die Zeit der Entdeckungen 0 den Ozean zum Haupt  träger des Welt—

Hettner, an Weltherrſchaft und der Krieg (1916)
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erkehr gemacht Als Nord— Uund Oſtſee m den Verkehr einbezogen wurden,
der vordem haupt  li auf das Mitte

ndiſche Meer ſich beſchränkte, da
bot die inſulare Lage nglan die Gelegenheit, 3 merkantiler
emporzuſteigen. Die Weltherrſchaft nglands iſt aufgebaut auf der Be⸗
errſchung des eeres Das eer verbindet das kleine Mutterland mit
einem gewaltigen Kolonialreiche, mit ausgebreiteten, ielfach zuſammen⸗
hängenden Siedelungen des angelſächſiſchen Volkstums; das Meer, von
monopoliſierten Kabelverbindungen durchzogen, röffnet den Produkten der
rieſenhaften engliſchen Induſtrie freie Bahn allen Ländern Die See⸗
herrſchaft, bon einer mächtigen Flotte gedeckt, erlaubte e8 dem Utter
ande, die natürliche Grundlage jeder Volkswirtſchaft, die agrariſche Pro
duktion, m die Kolonien verlegen. Durfte man 10 doch die
Zufuhr bon dort oder on bom Uslande L durch die eigene Seemacht
ſichern zu können Die Zeit der Unterſeeboote hat allerdings dieſe Hoffnung
weſentlich erſchüttert, Und auch m England ird es eute chon edauert,
daß man die Landwirtſchaf dem Handel geopfer icht erſehen iſt
ferner bei Erklärung der engliſchen Entwicklung der Reichtum Kohle
und iſen, der rſt die volle induſtrielle Entfaltung ermöglichte, anderſeits
die beſondere Geſchicklichkeit uſw nglands in der Ausnutzung ſeiner Geld⸗
macht Kurz, wir werden manches von England lernen dürfen, ohne
jedo in allem nachahmen können und wollen Wir werden Iim
ntereſſe unſerer volkswirtſchaftlichen Entwicklung auf der reihei der
Meere eſtehen, reihei für Unſere wirtſchaftliche Betätigung in der Welt
ordern, Welt— Und darum auch Seegeltung erſtreben müſſen, auf Kolonial—
en nicht verzichten dürfen Gleichwohl bildet das nicht Unſere er
orge Das 1

igſte bleiht für Uuns die Stärke und Aufnahmefähigkeit
des inneren Marktes Hieran rei ſich dann weiter eine aus⸗

Bei dergedehnte wirtſchaftliche Betätigung Im Innern der Kontinente
eutigen Ausbildung der Verkehrsmittel (Eiſenbahn Berlin-Bagdad) EL⸗

nen ſich da beſonders günſtige Ausſichten, die dauernde Erfolge ber
prechen, ſofern die notwendige Rückſicht auf den Nutzen aller QAbei Be⸗
teiligten ird

Handel bedarf der reiheit, eine oft und gerade jetzt wieder
etonte Forderung. Nur ſollte man richtiger agen der Handel bedarf jeder
Und aller reiheit, die ſich mit der Geſamtwohlfahrt des Volkes berein—
baren äßt Die Notwendigkeit einer ſolchen Einſchränkung iſt denn doch
durch ſo manche Erfahrungen gerade der Kriegszeit wieder klar erwieſen
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worden. icht der Wert der Ware, ondern die Not, der dringende Be⸗
darf des Konſumenten hat nur oft übermäßigen Preisforderungen
geführt. Und dann der ſog Kettenhandel “, bei dem die Ware durch eine
eihe bon Zwiſchengliedern ging, die wiſchen den Produzenten und
den Verbraucher einſchoben und die ihre nicht immer geringen Gewinſte
bezogen, ohne einen irgendwie notwendigen oder n  1  en len geleiſtet

aben uſw. ewiß, Schutz und Ehre dem durch ſeine Leiſtungen im
Prozeß der Bedarfsdeckung des Volkes unentbehrlichen Handel. Ein
Händlertum aber, das nur auf Gewinn ausgeht, das neben den Groß⸗
ändler, der die Waren bom Produzenten entnimmt, und den andern
Großhändler, der ſie dem Kleinhändler uführt, ferner neben dieſen Klein⸗
ändler ri welcher die Ware dem Verbraucher erkauft, ein ſolches
Raubhändlertum verdient wahrhaftig keinen Schutz, ondern ernſte Be⸗
mpfung Gerade beim Handel hat die Unterſcheidung wiſchen gänzlich
überflüſſigem Uund der Bedarfsdeckung des Volkes n  1  em Betrieb be⸗
ſondere Bedeutung.

erwan mit dem gekennzeichneten Übelſtande iſt eine allzu große Zahl
bon Kleinhändlern Am gleichen Orte, die ſich gegenſeitig die xiſtenz CETr⸗
chweren eſſerung ſolcher Ver  ni  e ird tellei eheſten bon beruf⸗
en Organiſationen herbeigeführt, vorausgeſetzt daß dieſe Organiſationen
nicht durch Zerſplitterung ihrer ra und ihre influſſe eraubt ſind

Es gab eine Zeit, wo namentlich induſtrielle Kreiſe V Frankreich
und Belgien vermeinten, der Notlage der Arbeiterklaſſe nune durch erke
chriſtlicher Liebestätigkeit genügen abgeholfen werden. Nachdem aber Leo XIII
durch die Enzyklika Rerum noOVvarUNI Recht und des Staates,
m die Arbeiterfrage elfend und ſchützend einzugreifen, nachdrücklich betont
atte, wendete ſich auch auf Unſerer Seite die Aufmerkſamkeit Ungeteilt
der rage zu, auf welchem Wege, durch ittel nun dem zahlreichen
Arbeiterſtande? geholfen werden nune Hier ging vor allem Deutſchland,
der ho  erzigen Initiatibe ſeiner Kaiſer olgend, mit eiſpiele
gemein ekannt iſt, woas die geſetzliche Sozialreform zum der
Thbeiter Mißſtände, die ſich aus der Gewerbefreiheit und der ſog rei⸗
heit des Arbeitsvertrages ergaben, geleiſtet hat Das Werk der Reform

Man vergleiche er Otto, riegsrechenwirtſchaft (1916)
2 Von den 28½ Millionen Erwerbstätiger im tu  en Reiche ſind nach der

ati von 1907 rund 25 ½ Millionen Lohnarbeiter, Dienende, Handelsangeſtellte
und Untere Beamte.



Die Bolksioirtſchaft der Zukunft 513

iſt aber noch nicht abgeſchloſſen. Was bisher rreicht wurde, muß ge⸗
ert, einem vollkommenen Arbeitsre rgänzt, auf weitere des Schutzes
Bedürftige ausgedehnt werden Namentlich ſei hier an die Notwendigkeit
eines allgemeineren Schutzes der Jugendlichen, die mögli Beſeitigung
der dauernden gewerbsmä  igen Beſchäftigung verheirateter Frauen, die
Ausdehnung der Sonntagsruhe, die rage eines Höchſtarbeitstages,
des Üüsbaue des Hausarbeitergeſetzes uſw. erinnert.

ahr glänzend ſind ſodann die Zahlen, auf der verdienſt⸗
volle Präſident des Reichsverſicherungsamtes, Paul Kaufmann, zur Be⸗
leuchtung der Wirkſamkei Unſerer Sozialverſicherung hinweiſen konnte 1

Bei Kriegsbeginn waren in Deutſchland bon einer Geſamtbevölkerung
bon Millionen rund Millionen Krankheit, nfa
16 Invalidi Uund er verſichert Bis Jahresſchlu 1914 wurden
nahezu 11, Milliarden Entſchädigungen an etwa 127 Millionen Ver⸗
ſicherte gezahlt, wozu die Verſicherten ſelber 6, Milliarden beitrugen Der
ägliche Aufwand m den drei Verſicherungszweigen betrug 1914 über
2, Millionen Mark. Demgegenüber das feindliche Ausland
Krankheit verſichert Italien illion auf Millionen Einwohner,
Frankreich 4,7 auf 4 Belgien 0,49 auf 7,5, Rußland 0,84 auf 169
Aber nicht im Usgleich, ondern in der Verhütung bon Schäden liegen
die letzten lele der Sozialverſicherung. Die Abnahme der Sterblichkeit

Tuberkuloſe iſt ihr verdanken; auf 10 000 Lebende erechnet, iſt ſie
1913 in Preußen auf 13,65 30,95 mM ahre 1876, und im
Deutſchen eich auf 14,3 25,9 im 1892 zurückgegangen
Auch den am die Trunkſucht aben die Verſicherungsanſtalten
geführt und aben ür Heilzwecke bis jetzt rund 320 Millionen ausgegeben
Die Verſicherungsanſtalten ſind jetzt m erke, neue Einrichtungen für
geſchlechtskranke Kriegsteilnehmer zu ſchaffen, die ſpäter für eine umfaſſende
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten innerhalb der geſamten Bevölkerung
nutzbar gemacht werden ollen. Ihr 2,1 Milliarden betragendes Kapital⸗
vermögen hat ferner folgendermaßen zur ung der Geſundheit und
Wohlfahrt der Nation Verwendung gefunden Bis Ende 1914 wurden
für Arbeiterwohnungsbau aufgewende 533 Millionen Mark, für an  V
ſchaftliche Kreditbedürfniſſe ausgeliehen 129 Millionen, zur Förderung der
allgemeinen Wohlfahrtspflege 605 Millionen verausgabt, für eigene Heil⸗

In einem 8 Prag At Oktober 1916 gehaltenen ortrage.
Stimmen 35
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anſtalten Millionen Auf über 1½ Milliarden Mark ſind die Auf
wendungen eu  er Unternehmer für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen ver⸗

an  agt; auch große Berufsvereine der Tbeiter ergänzen die geſetzlichen
Maßnahmen. Leiſtungen für koͤrperliche und geiſtige Geſundheit
überſteigen die Erfolge bieler Menſchenalter Gegenüber der Sterblichkeit
im eu  en eich bon 30,6 auf 1000 Einwohner 1872 zählte an
1912 16,4 und 1913 V Preußen 14,9 Todesfälle Die mi  ere Lebens⸗
dauer verlängerte ſich bon 1871 bis 1910 über Von den
gedienten Landwehrmännern wurden bei der Mobilmachung über
90 Prozent felddienſtfähig efunden Zu all dieſen rfolgen hat
die Sozialverſicherung beigetragen. Die Verſicherungsanſtalten wendeten
ferner für Aufgaben der Kriegswohlfahrtspflege his Prozent thre
Vermögens auf Aus dem Betrag von 105 Millionen, der zur Ver
fügung ſteht, rhielt das ote reuz 8, dem Kriegsausſchuß für
Unterkleidung wurden 257 überwieſen, 280 000 Mark für Einrichtung
bon Bade⸗— und Desinfektionswagen; für die Arbeitsloſen⸗Unterſtützung
11 Millionen, 56½ Millionen Dankes⸗ und Ehrengaben den Hinter⸗
bliebenen der Gefallenen; für Kriegswaiſen beſondere Fürſorgeeinrichtungen.
Insgeſamt wurden für Kriegswohlfahrtszwecke über Millionen gezahlt.

ewiß, die rbeiter⸗ Und auch die Angeſtelltenverſicherung bleibt noch der
Vollkommnung 10 Und bedürftig. Man wünſcht eine obligatoriſche
Familienverſicherung, den Ausbau der Wochenhilfe, Ausdehnung der Nfall⸗
verſicherung auf weitere Berufe, ferner die Einbeziehung der Beru  ran
eiten, ung der Leiſtungen bei der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗
verſicherung und ebenſo bei der ngeſtelltenverſicherung, reichsgeſetzliche
egelung des Knappſchaftsweſens, Schaffung einer geſetzlichen Arbeits⸗
loſenfürſorge uſw Die Reformarbeit ird hier ſo weniger ruhen dürfen,
1e offenſichtlicher die Wirkung Unſerer Sozialreform m der Kriegszeit zutage

iſt Wenn die Hoffnungen unſerer Gegner auf die Unzufriedenheit
der eu  en Arbeiter ſich nicht en, ſo iſt das der vaterländiſchen
efinnung unſerer Tbeiter auch der klaren inſicht zuzuſchreiben, daß
bei uns die ſozialen Zuſtände eit er geregelt ſind als m den meiſten
andern Staaten

me den Bedürfniſſen und dem Verdienſt der Arbeiterſchaft entſprechende
Schutz⸗ und Verſicherungsgeſetzgebung leiſtet viel beim ſchönen erte der
ſozialen Reform Sie kann indes nicht für ſich allein die Arbeiterfrage
en Dazu bedarf ＋ noch der bollen Eingliederung der Arbeiterklaſſe
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m den ſtaatlichen und geſellſchaftlichen ä Organismus. Der Führer der
chriſtli

nationalen Arbeiter  aft! hat etont, daß die Anerkennung der
Gleichwertigkeit des Arbeiterſtandes ſich ſtütze auf die re Wertung der
Produktionskraft, der Konſumkraft, der ſtaatlichen Kulturbedeutung des
Standes Das chließt andere Uund höhere Geſichtspunkte nicht aus, hebt
aber mit beſonderer Schärfe diejenigen Momente hervor, die Unter Berück  5
ſichtigung der olkswirtſchaftlichen und kulturellen Entwicklung eine olche
Eingliederung des rbeiterſtandes als nützlich und notwendig und auch
als gerecht Im Sinne der verteilenden Gerechtigkeit erſcheinen en Der
Tbeiter iſt Gehilfe des Unternehmers, nicht ſelbſt Unternehmer; Produzent
aber iſt der arbeitende Menſch ſ

in und arum nicht bloß der Unter⸗
nehmer im rechtlichen inne.  V Je mehr die Entwicklung zur Qualitäts—
arbeit n der deutſchen Induſtrie voranſchreitet, 1e mehr die geiſtige 1
und Kenntniſſe heim Vollzug auch der ausführende Arbeit an

Bedeutung gewinnen, ſo muß deren Produktivkraft eingeſchätzt
werden. Auch die Konſumkra der Arbeitermaſſen iſt bon nicht geringerer
Bedeutung für die Erhaltung und Stärke der in unſern Verhältniſſen
unerſetzbaren Aufnahmefähigkeit des Innenmarktes als die Kaufkraft der
ländlichen Bevbölkerung. ntfallen 10 doch jährlich nicht weniger als rund
20 Milliarden Mark auf den Konſum der eu  en Tbeiter Ein ſo
1  ige und wertvoller an muß V der Volkswirtſchaft in Q und
Geſellſchaft die ihm gebührende Anerkennung nden; darf nicht in Uun⸗

gere  er Weiſe andern Ständen nachgeſetzt werden, muß eine ſeinen beſon⸗
dern Bedürfniſſen entſprechende Möglichkeit der Entwicklung und Ausbildung
der Fähigkeiten, peziell für den Bereich ſeiner Berufstätgkeit, rhalten
Seine Organiſationen ferner dürfen dieſelbe reihei und Förderung bean⸗
pruchen, wie ſie den Organiſationen anderer Stände gewährt wird; ebenſo
bleibt eine öffentlich⸗rechtliche Vertretung des Standes in beſondern Berufs
ammern erſtreben

ert Es ird jedenfalls auch nicht mehr mit dem
angel Bildung der Tbeiter rklärt werden ürfen, daß in den
ſtaatlichen und gemeindlichen Verwaltungen der Tbeiter bisher eine elatib
eltene Erſcheinung geblieben. Man unterſchätze die ntellegenz Unſerer
Arbeiter nicht, namentlich nicht ihr praktiſches Urteil ildung iſt ein

1 dam Stegerwald, Die Gleichberechtigung der Arbeiterſchaft im Deutſch
land, In Thimmes Sammelwerk „Vom inneren Frieden des eu  en Volkes“
(1916) Vgl. auch Theodor Brauer, Zur Vorbereitung des nneren Friedens, in
„Deutſche Arbeit“ (1916) 479

35*
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relativer Begriff, wie er tto ganz richtig emerkt Mediziner,
Philologen Uund Juriſten verſtehen ſich in der Unterhaltung oft ganz und
gar nicht „Das rgebnis eines olchen Geſpräches iſt dann mitunter, daß
jeder den andern für einen Uummko hält, wodurch aber die Gefahr,
die darin für die Volkseinigkeit iegt, durch Gegenſeitigkeit einigermaßen
aus geglichen Ahnliches dürfte auch m bielen en zutreffen, wo
Tbeiter ſogenannten Gebildeten gegenüberſtehen Alſo Beteiligung der Ar⸗
beiter Staats— Uund Gemeindeleben, erweiterte Anteilnahme der er⸗
waltung der Verſicherungsanſtalten und auch bei den Verwaltungen der
durch Unternehmer geſchaffenen Wohlfahrtseinrichtungen uſw

Wenn Im Hinblick auf die Arbeiterfrage manche Kreiſe einer Neu⸗
orientierung bedurften, ſo en wir, daß der Weltkrieg *. fertig gebracht,
hnliche Stimmungen fürderhin fernzuhalten, wie ſie 1903 und 191
nach den Wahlſiegen der Sozialdemokratie utage traten, als die Idee
vbon Schutzverbänden Sozialpolitik und Verſicherungsſeuche in Deutſ
and nhänger nden konnte Aber auch weite Kreiſe der Arbeiterſchaft
werden ihr Verhalten dem Unternehmertum gegenüber einer Anderung
unterwerfen en Keine maßloſen Forderungen mehr, die ſich ohne
Schädigung des Gewerbes, ohne Untergrabung der Arbeitsfreude beim
Unternehmer nicht rfüllen laſſen! Der rieg hat rbeiter Uund Unter⸗
nehmer gemeinſam hart getroffen. Die Not der Zeit führte die beider⸗—
ſeitigen erbände äufiger in Arbeitsgemeinſchaften zuſammen. amit iſt
der Weg für die zukünftige Entwicklung gegeben: Weiterentwicklung der
Tarifverträge mit rbeitsgemeinſchaften, friedliche Erledigung von Diffe
renzen durch die beiderſeitigen Organiſationen uſw., Unter Wahrung
der die rbeiter uUund Unternehmer miteinander verbindenden Gewerbe⸗
ſolidari Nur enn das Gewerbe kann die Lage der Tbeiter
verbeſſert werden Vorausſetzung der gewerblichen iſt und bleibt
aber auch die Arbeitsfreude und der wirtſchaftliche Ertrag auf ſeiten des
Unternehmers.

C) erlangt die verteilende Gerechtigkeit einerſeits eine Aus⸗
geſtaltung der öffentlichen Wohlfahrtsver

niſſe, daß bei die Staatsbürger
Uund verſchiedenen Stände, ſoweit geſell

aftliche öffentliche Bedingungen
in rage kommen, für ihre berechtigten Beſtrebungen je nach Bedürfnis Und
Verdienſt Schutz Uund nden können, ſo würde anderſeits eine Ver
teilung der öffentli  en Laſten, die keine Rückſicht me auf finanzielle
r und Leiſtungsfähigkeit der Belaſtenden, der Iustitia distributiva
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widerſprechen Das ird insbeſondere beachten bleiben, enn nach
dem Kriege die ſchwierige egelung unſeres Steuerweſens VN rage kommt.
Bringen nicht große Kriegsentſchädigungen eine beſondere Entlaſtung, dann
werden außerordentliche Anforderungen unſer Volk für Deckung des
Steuerbedarfs geſtellt werden müſſen Wir ſpüren heute vorerſt nur die
Beſchwerden der Teuerung nfolge des Krieges Geldopfer, die als not⸗
wendige Zahlung den IN gebracht werden m  en, drücken Uuns
eute noch nicht, olange die Koſten des Krieges durch Kriegsanleihen
aufgebracht werden. Neue Steuern elaſten vorderhand das Volk noch
wenig. Auf der andern eite hat der rieg für viele Perſonen die
Einnahmen beträchtlich geſteigert: hohe Gehälter bei Offizieren Und Be⸗
amten, hohe Preiſe für Kriegslieferungen, Steigerung aller Warenpreiſe,
Erhöhung der Arbeitslöhne. Das ird ſich nach dem Kriege weſentlich
ändern. Fehlen, wie geſagt, große Beträge Kriegsentſchädigungen,
dann werden wir die Zinſen für die bielen Milliarden der Kriegsanleihen
aufbringen müſſen, wohl auch chon bald der rage einer allmählichen
Milderung und Abtragung dieſer drückenden Laſt er treten wollen
azu kommen die Koſten der Renten für Kriegsinvaliden und Hinter⸗
lebene der gefallenen Krieger, erdie noch die Koſten für den ieder⸗
aufbau des Heeres, der Marine, die unerle  e orge für neule Kriegs⸗
bereitſchaft mit Berückſichtigung der Anſpr modernſter Kriegführung.
chon wurde einmal im Reichstage geſagt Wenn wir bor dem Kriege
117½2—2 onate im ahre für Reich, Q und Kommune arbeiten
atten, dann würden * nach dem Kriege lellei Monate ſein. Und
V England ra man dbon einer ung der Einkommenſteuer auf
einen Durchſchnittſatz von Prozent, ſo zwar, daß bon den kleineren
Einkommen weniger, vbon den größeren aber Sätze bon Prozent

Wie dementnehmen ſeien, alſo vier Fünftel des Geſamteinkommens.
immer ſei, wir dürfen uns auch m der Steuerfrage auf radtkale Vorſchläge
˙ eher gefaßt machen, als nicht nur der Krieg, ondern auch eine ol Mil—
liardenbelaſtung kataſtrophalen Charakter beſitzt Bei großen Kataſtrophen
acht aber die Steuergeſetzgebung ſel bor dem ermögen nicht Halt

Nur zwei Punkte möchten wir hier ezügli zukünftiger Steuern
hervorheben; ＋2 ſind Forderungen, die bon der verteilenden Gerechtig⸗
keit eſtellt werden Erſtens Wenn notwendig wird, die bisherigen
Steuern aus den leichen Quellen zu teigern oder auch nele Steuern
einzuführen, ſo möge bor allem darauf eachtet werden, daß in dem
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zukünftigen Steuerſyſtem, als ein Ganzes betrachtet, das Prinzip der pro⸗
greſſiven Beſteuerung nach dem wahren Maße wirklicher Leiſtungsfähigkeit
beſonders ſtrenge gewahrt werde le das, dann ird das olk
ſich auch mit leider Unvermeidlichen indirekten Belaſtungen eichter verſöhnen,
ſein Patriotismus nicht angeſichts des Steuerzettels erſterben. Eine in
dieſem Sinne gerechte Steuer ewirkt auch den ſozialpolitiſch wünſchens⸗
werten Usgleich, und zwar ohne Konfiskation.

Zweitens: Es muß für ein Volk zum Verhängnis werden, enn e8
dauernd eine Steuerlaſt tragen hat, daß keine Privatvermögen
ne ſich bilden können Mit andern orten Auf die Dauer ein
Steuerſyſtem volkswirtſchaftlich vernichtend wirken, welches die für die
weitere Entwicklung der nationalen Produktion notwendige Kapitalbildung
unmögli ma Ein ſolches Syſtem vermeiden, auch das iſt eine

Die Iustitia distributiva kann ehen nichtForderung der Gerechtigkeit.
in egenſa treten zur Iustitia legalis, kann ſich nicht Unter Verletzung
der öffentlichen Wohlfahrt Urchſetzen. Das Ide aber geſchehen, enn

im Steuerweſen der fiskaliſ Geſichtspunkt den volkswirtſchaftlichen ver⸗

drängte Auch der Staatshaushalt iſt und bleibt Beſtandteil des olks⸗
haushaltes Und darum der volkswirtſchaftlichen Aufgabe untergeordnet.
Die Steuer kann nicht das inzige ittel ſein, um den Finanzbedarf en

ami aben wir nun mn ſummari Überſicht gezeigt, An⸗
forderungen für die Zukunft die allgemeine oder legale ere  10  ·
keit ſtellt, die die Handlungen der Bürger und der Staatsgewalt mit ihren
Organen der allen gemeinſamen öffentlichen Wohlfahrt dienſtbar macht,
und wie öffentliche Laſten und orteile gem der verteilenden Ge⸗—
rechtigkeit den Einzelnen und deren Organiſationen zuzuwenden Uund
weiſen ſind

Die rage der Neuorientierung Unter dem Geſichtspunkte der Gerechtig⸗
keit iſt jedo mit dem Geſagten nicht Es ird noch Unter.

ſein, E. Anforderungen die Gerechtigkeit für den Verkehr der
Einzelnen in den verſchiedenen Formen des Tauſches ſtellen muß Aus
dieſer weiten Art der beſondern Gerechtigkeit rwächſt die auf andern
egen nie und nimmer erreichende, für das Wohl der Völker ſo
hochbedeutſame Intereſſenharmonie in der Bedarfsdeckung. Hiervon ein
andermal.

Heinrich Peſch


